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Paris den 28. Jonuar. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer ſprach der 
Herzog von Fitz⸗James feine Meinung über 
einen Antrag des Generalmajors Boucher de 
Eourfen aus, die Hülle Carls X. nach Frankreich 
zu bringen. „Ich darf mir nicht ſchmeicheln, meine 
Herten“, äußerte er in feiner Rede, „daß die Ges 
fühle, die mich in dieſem Augenblick auf die Ned, 
nerbühne führen, bei Ihnen großen Anklong finden 
werden. Indeſſen werden Sie, wie ich hoffe, mir 
mindeſtens zugeben, daß ein alter Diener Karls X., 
der ſo lange von dieſem Fuͤrſten mit Güte überhäuft 
wurde, bei einer Frage, wie die vorliegende, nicht 
gleichgültig bleiben konnte. Den Verfaſſer der uns 
vorliegenden Eingabe trifft vorzüglich der Vorwurf, 
daß er durchaus unuͤberlegt gehandelt hat. Fern 
don mir ſei der Gedanke, feine Geſinnungen und 
Abſichten irgend zu tadeln; Er hat dem Andenken 
eines unglücklichen Königs eine traurige und letzte 
Huldigung darbringen wollen; aber er hat, wie mir 
weint, die moglichen Folgen ſeines Antrages nicht 
gehörig derechnet. In feinem blinden Eifer hat er 
dergeſſen, daß etwas Gottloſes darin liegt, auf ſol⸗ 
che Weiſe die Meinungen und Leidenſchaften gewiſ⸗ 
ſermaßen herauszufordern, damit fie ſich im Ange⸗ 
ſichte eines Sarges gegenſeitig bekämpfen. Die Be⸗ 
ſtattung eines Königs iſt nicht blos eine Handlung 
der Pflicht und der Verehrung für einen Sohn, einen 


ruder, einen Freund; es iſt zugleich ein religioͤſer 


und ein politiſcher Akt, bei welchem die Staatsge⸗ 
walten zugegen ſind. Als religiöfen Akt betrachtet, 


hätte der Bittſteller erwaͤgen follen, daß das Gebet, 
wenn es nicht aufrichtig, ſondern geboten iſt, noth⸗ 
wendig die Heuchelei, die Gotteeläfterung und den 
Fluch zur Folge haben muß, — eine traurige Be⸗ 
gleitung bei einem Leihenbegängniffe. Als politi- 
ſchen Akt betrachtet, genuͤge es mir, daran zu er⸗ 
innern, daß es im vierzehnten Jahrhundert, nach 
den langen Drangfalen eines auswärtigen Krieges 
und innerer Zerrüttung, dem Könige Karl V. allein 
gebührte, die ſterbliche Hulle des Königs, ſeines 
Vaters, der auf fremder Erde in Gefongenſchaft 
geſtorden, nach der Fuͤrſtengruft in St. Denis brins 
gen zu laffen, Dies find die wichtigen Gründe, 
auf die ich mich ſtuͤtze, um für die Beſeitigung der 
erwähnten Bittſchrift durch die Toges⸗Ordnung zu 
ſtimmen.““ Unter allgemeinem Beifall kehrte der 
Redner auf ſeinen Platz zurück. 4 76 

Der Constitutionnel enthält unter der Ueber: 
ſchrift: „Wichtige Nachrichten aus Spanien‘ nad): 
ftehenden Artikel: „Wir haben heute Briefe aus 
Madrid erhalten, die von dem hoͤchſten Intereſſe 
ſiud. Das Miniſterium Ofalia, der Ausdruck der 
gemäßigten Partei und ein Werk Frankreichs, ſteht 
om Vorabend ſeines Falles. Dieſes traurige Re⸗ 
fultat mußten diejenigen vorausſehen, die da wuß⸗ 
ten, daß es den Gemäßigten nur gelungen war, 
die Aufregung der Leidenſchaften zu unterdrͤcken, 
und ſich der Zügel der Regierung zu bemächtigen, 
indem fie die Hoffnung auf eine wirkſame Unker⸗ 
ſtuͤtzung von Seiten Frankreichs einfloͤßten. Wir 
behaupten nicht, daß Herr von Latour⸗Maubourg 
geſucht hat, bei unſeren Verbündeten Hoffnungen 
zu nähren, von denen er wußte, daß fie nie in Er⸗ 
füllung gehen würden; aber außer allem Zweifel 
ift es, daß Herr von Ofalia unſerem Botſchafter 
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erklärt hat, daß, wenn die Franzoͤſiſche Regierung 


ſich nicht beeile, dem neuen Spaniſchen Kabinet zu 


Hülfe zu kommen, die Rückkehr der Exalkados une 
vermeidlich ſeyn, und daß daraus Unglück entſte⸗ 
ben würde, deſſen Folgen man gar nicht abmeſſen 
koͤnne. Herr von Latour⸗Maubdurg „at, wie wir 
nicht zweifeln, dem Conſeils-Praͤſidenten über dieſe 
Mittheilungen des Herrn von Ofalia Bericht erſtat⸗ 
tet, und wir glauben, daß hierdurch bei Herrn 
Molé die Idee der Subſidie angeregt wurde. — 
Am 12. d. M. hat die Königin in Madrid ein Mi⸗ 
niſter⸗Conſeil zufammenberufen, an dem alle Ober⸗ 
Häupter der gemäßigten Partei in beiden Kam⸗ 
mern Theil nahmen. Es wurde die Frage vorge⸗ 
legt, ob Spanien ein foͤrmliches Geſuch an Frank⸗ 
reich wegen einer Intervention oder einer ſonſtigen 
Uaterſtützung richten ſolle? Die Herren von Ofa⸗ 
lia und Toreno ſprachen ſich für die Negative aus. 
Der Erſtere ging dabei auftichtig zu Werke; denn 
man hat ihm beftändig aus Paris gemeldet, daß 
er, um fi) das Wohlwollen der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung zu ſichern, hauptſächlich kein offtzielles 
Geſuch an dieſelbe richten muͤſſe, da dies nut dazu 
beitragen konne, die Verlegenheit, in der ſie ſich 
befinde, zu vermehren. Was Herrn von Toreno 
betrifft, jo weiß er genau, woran er ſich zu halten 
hat; fein Benehmen iſt während feiner Anweſenheit 
in Paris verabredet worden. Das Reſultat jener 
Konferenz hat die Königin tief betrübt, und einen 
nicht weniger traurigen Eindruck auf die beiden 
Kammern und auf das Publikum gemacht. — Nach⸗ 
ſchrift. So eben erhalten wir noch einige Zeilen 
aus Madrid vom 20. d. Die Nachricht von dem 
Votum über das Hébertſche Amendement war das 
ſelbſt eingetroffen. Die Regierung hatte alle Po⸗ 
ſten verdoppeln laſſen, weil ſie nach Verbreitung 
der Nachricht im Publikum unruhige Auftritte be⸗ 
fürchtete.“ n 
Die Einſchiffung der nach England zurückkehren⸗ 
den Ueberreſte der Eugliſchen Hülfs⸗Legion hat am 
18. d. M. in San⸗Sebaſtian begonnen. 
Großbrittanien und Irland, 

London den 26. Januar. Ihre Majeſtaͤt die 
Königin ertheilte geſtern dem Premier-Miniſter Au⸗ 
dienz. Abends war Diner bei der Königin, zu 
welchem der Prinz Georg von Cambridge, der 
Lord» Kanzler, der Marguls von Lans downe und 
der Graf von Minto eingeladen waren. Der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Cambridge ſind von 
Strathfieldſaye wieder hier eingetroffen. 

Im Dberbaufe wurde heute der Bill wegen 


der Apanage der Herzogin von Kent die Koͤnigliche 


Genehmigung ertheilt. Im Unter hauſe gab Lord 
John Ruſſell, wie die Times ſchon heute früh 
vermuthet hatten, die Erklärung ab, daß das Mi⸗ 
niſterium beſchloſſen habe, die don Sir Robert 
Peel zur Kanadiſchen Bill vorgeſchlage⸗ 


nen Amendements anzunehmen, daß es aber 
deshalb ſeine Politik in Bezug auf — nicht 
aufgeben werde. Dieſe Amendements beſtehen naͤm⸗ 
lich darin, daß in der Einleitung der Bill die Worte 
geſtrichen werden ſollen, wonach der Gouverneur 
zu der von ihm einzuberufenden berathenden Vers 
ſammlung der Provinzen Ober⸗ und Nieder⸗Ka⸗ 
nada außer Perſonen, die er ſelbſt im Namen der 
Krone dazu zu ernennen hätte, auch noch eine Ans 
zahl von Volks⸗Repraſentanten aus jenen Provin⸗ 
zen hinzuziehen ſollte. Dagegen ſollen nach Sir 
R. Peel's Vorſchloge in den folgenden Satz, wo 
von den vorläufigen Anordnungen zur Verwaltung 
Nieder⸗Kanada's die Rede ift, bis dauernde Anord- 
nungen in Betreff der Verfaſſung und Regierung 
der befagten beiden Provinzen getroffen ſeyn wür⸗ 
den, die Worte eingeſchaltet werden: „damit das 
Parlament in Stand geſetzt werde, nach reiflicher 
Erwägung” dieſe feſten Anordnungen zu treffen. 
Die gegenwaͤrtige Zahl der Pairs im Oberhauſe 
ift 434; da aber 13 derſelben minderjährig find, fo 
üben nur 421 ihre hohe Functionen im Oberhauſe 
aus. Die Morning-Post fuͤhrt dabei als einen 
merkwürdigen Umſtand an, daß beinahe alle aͤlte⸗ 


Ken Söhne der Whig⸗Adeligen Konſervative ſeyen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag den 27. Jan. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt worges 
ſtern Abend um 6 Uhr über Hannover aus Berlin 
hier eingetroffen. 8 . 5 D 

Geſtern haben Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen einen 
Ausflug nach Rotterdam unternommen, um dort 
die auf der zugefrorenen Maaß auf großartige Weiſe 
eingerichteten Winter « Unterhaltungen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 4 s 

Belgie n. 15 
Brüſſel den 28. Jan. Geſtern iſt in Antwer⸗ 
pen die große Zucker⸗Raffinerle des Herrn von 
Develen abgebrannt. Das Gebäude ſowohl als 
die zahlreichen Zucker⸗Vorräthe waren verſichert. 

5 Beut ſch land, 

Stuttgart den 26. Jan. Der regierende Fürft 
von Hohenzollern⸗Hechingen, welcher ſchon ſeit dem 
verfloſſenen Sommer ſich in den Niederlanden auf⸗ 

ubalten genöthigt war, wo ihn ſchwere koͤrperliche 
Leiden zurbckbielken, iſt geſtern auf der Ruͤckreiſe 
in feine Reſidenz hier durchpaſſirt. An dem glei⸗ 
chen Tage iſt hier durchgereiſt Don Antonio Vo: 
naparte, der Sohn Lucian's. > er 
aunover den 20. Jan. Des Königs Maj. 
haben Sr. Königl, Hoh. dem Prinzen Albrecht von 
Preußen das Großkreuz des Koͤnigl. Guelphen⸗ 
Ordens verliehen. en une 

Weimar den 27. Jan. Wir beſitzen hier bei 
reits Nachrichten uͤder die geſtern in Gotha erfolgtt 
Einaͤſcherung des ſchonen Palais des Herzogs 
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Hlexander vou Würtemberg. Der Herzog ſoll feine 
— Prinzen Marie von Orleans, ſelbſt 
aus dem Schlafzimmer getragen und mit augen⸗ 
ſcheinlicher Lebens Gefahr und nicht ohne eigene 
Verletzung gerettet haben. Viele Koftbarkeiten der 
Frau Herzogin und eine Maſſe von Kunfiidägen 
ſollen verbrannt ſeyn oder doch bei der Rettung 
Schaden gelitten haben. Die Urſache des Feuers 
war noch nicht ermittelt. Man wurde erſt ſpäter 
des Feuers mächtig, weil, trotz des Zutragens 
von heißem Waſſer, die Spritzen einftoren. Der 
Brand ſoll in dem Schlafzimmer der Frau Herzo⸗ 
ein entstanden gehn. au 120 l m ul Mät 
Die Würtemdbergiſche Kammer der Ötan: 
desherrn hat ſehr vernünftig beſchloſſen, da ſie jetzt 
nichts zu beratheu habe, ihre Berathungen vorlaͤu⸗ 
fig auf vier Wochen aus zuſetzen. enn n 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien den 26, Januar. (Schlee t g.) Der 
fruͤhere Odverſt⸗Hofmeiſtet Ibter Majeſtat der Kdnis 
gin von Griechenland; — — — 
kürzlich von Athen pier eintraf, it um 24. d. hier⸗ 
ſelbſt geſtorben. Maß beſorgt, daß DIE Familie des 
Verſtorbenen, da dieſelbe erſt nach ihm von Grie⸗ 
chenland abging, und demaaͤchſt in einem Franzd⸗ 
ſiſchen Hafen landen wird, von dieſer Trauerbot⸗ 
ſchoft unvorbereitet betroffen werden dürfte. — Seit 
geſtern Abend haben wir Thauwetter und es iſt zu 
beſorgen, doß, wenn dieſes anhalt, durch die bedeu⸗ 
eee eee 3 e Ever 
anlaßt wird, So den niedrig gelegenen Vorſlädten 
fi betete bed 590 be H Vor ebrungen 
angeordnet, und mehrere blosgeſtellte ebenerdige 
Quartiere ausgeräumt worden. — Die Poſten, und 
beſonders die Türkiſchen, treffen in Folge der ſchlech⸗ 
ten Wege fortwährend ‚unregelmäßig hier ein, jene 
aus Konſtantinopel vom 3. Jaguar iſt erſt heute 
alſo nach 23tgigem Laufe, hier angelangt, während 
fie. zur Sommerzeit nur 10 — 12 Tage unterweges 
if. Die letzte Semliner Poſt, welche ſonſt in 5 
Tagen zu kommen pflegt, wird ebenfalls wieder feit 
12 Tagen vergeblich erwartet. 
ſic mannfade den 12. Jan. Kürzlich haben 
Ap 6 den hier garnifonirenden Truppen, und 
Bat alder ſchen einem Polniſchen und Ungariſchen 
105 AR tige Reibungen ergeben, welche eir 
feindfelig gen Aasgang nahmen. Man ſteate fic 
2 au gegenüber, und leider blieben Mehrere 
berwuntet. Uebe Kannnaeine größere Anzahl ward 
hiffe- u Ae den Grund dieſer kibverſt änds 
wiſſes Decke. en Aloß at noch michty Ge⸗ 


thun mt 

often Dei ee er 75 u 

alte Berfbflenen Sünnaband,,; den 

zern Februar, wurde auch hier dos ſchöne Jbl, 
Vor Ind ur u 0 3 


0 219 * u 1 lounge, 


feſt der Freiwilligen gus dem großen Be 
freiungs⸗ Kampfe gefeiert. Nachdem ſchon 


fruher eine diesfaͤllige Aufforderung ergangen war, 
batten ſich aus der Stodt und deren Umgegend hber 


hundert Theilnebmer gemeldet, die freudig ein Feſt 
mitzufeiern wuͤnſchten, das die beiligſten und ſchoͤn⸗ 


ſten (Erinnerungen ihres Lebens im kameradlichen 


Verein lebendig und wohlthuend wieder erweckte, 
und das bei uns noch eine beſondere Weihe dadurch 
erhielt, daß einer der Koryphaͤen jenes ewig denk⸗ 
würdigen Kompfes, unſer kommandirende General, 
Herr von Grolman, ſich in der Mitte der Jubel⸗ 
gäfte befand. Ein am Vorabend ausgegebenes 
Programm verkündigte die Ordnung des Feſtes, das 
in den großen und ſchöͤnen Räumen des hieſigen 
Caſino's im Dzialynskiſchen Palais ſtattfand, wo 
der Hauptſaal auf Acht militair iſche Weiſe durch lan» 


ter Waſſen und Kriegszeug ſo ſinnreich ſchoͤn (oon 


dem ehemaligen Freiwilligen, Herrn Artillerie Cs 
pitain Braun und deſſen Bruder, Hr. Lieutenant 


Braun) ausgeſchmuͤckt war, daß man uͤber die 
Menge von bedeutungs reichen Gruppen erſtaunen 
mußte, und das um fo mehr, wenn man erfuhr, 


daß kein Nagel dazu benutzt worden. An der einen 
Seite des Saales erblickte man das lebensgroße 
Bildniß Sriner Majeſtaͤt des Königs. auf einem 
Fußgeſtell von Moͤr ſern und Kugeln, und oben 
darüber die Königl. Krone, demſelben gegenöber, 
zwiſchen den Büſten Sr. Majeftät und des Kron⸗ 
prinzen Koͤnigl. Hoh. ein ſchoͤues Transparent, das 
in Form eines Kelches die Namen der Hauptſchlach⸗ 
ten jenes großen Kampfes, ohne den wir weder in 
politiſcher, noch in moroliſcher Hinſicht auf unſerer 
gegenwärtigen Höhe ſtehen würden, in manchfal⸗ 
tigen Farben enthielt. Mit wahrer Begeiſteru 

machte ein, bei der Anordnung thaͤtiger Unternffe 


zier, der auch mitgekaͤmpft, den Beſchauer darauf 


aufmerkſam, daß bei den blauen Ortsnamen unſer 
erhabener König ſelbſt den Degen gezogen. — Um 
1 Uhr Mittags verſammelten ſich die vormali 
Freiwilljgen in den Nebenſälen und der Parolebefehl 
wurde ertheilt. Die Parole hieß: Berlin; das Feld⸗ 
geſchrei: Friedrich Wilhelm; die Lofungs mit Gott 
für König und Vaterland! Es wurde Appell gebla⸗ 
ſen und Generalmarſch geſchlagen, worauf einer der 
Feſtordner (Herr Reglerungsrath Brzoſowski) die 
Anweſenden aufforderte, in den zweiten Saal zu 
marſchiren, was denn auch unter Begleitung des 
Marſches: „Friſch auf Kameraden aufs Pferd, aufs 
Pferd“ geſchah. Die geladenen Gaͤſte (der kom⸗ 
mandirende General Herr von Grolman, Herr 
Ober⸗Präſident Flottwell, Herr Gen. Lieutenant 
von Hof mann, als erſter Kommandant 

ſen, und die Herren Oberſten von Wedel. 
von Gruſzezynski, ols vormalige Führer von 
Freiwſuigen) wurden jeder von zwel Freiwilligen 
geführt, denen alle übtigen paarwelſe folgten,. In 
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dieſem Saal war ebenfalls eine mit Lorbeeren ge⸗ 
ſchmückte Buͤſte des Könige aufgeſtellt, um die ſich 
alle Auweſenden im Holbkreiſe reihten, worauf 
Herr Regierungs⸗Rath Maron eine Feſtrede 
über die Bedeutung des wichtigen Tages und zur 
Erinnerung an den großen Kampf hielt, in deren 
Berlouf er den Aufruf des Königs an das Volk ver: 
ſas, worauf von dem Saͤngerchor das Lied: „Der 
‚König rief, und Alle, Alle komen c.“, geſungen 
wurde. Darauf folgte die Fortſetzung der Rede, 
die mit einem, Sr. Mojeſtät gebrachten jubelnden 
Lebehoch ſchloß. Dann ertönfe der erhebende 
geiſtliche Geſang: „Gott war mit uns im heiligen 
Kriege“, worauf Herr Reg. Rath Brzoſowski die 
Unwefenden zum Einmarſch in den großen Saal 
aufforderte, wos ſofort unter Begleitung des Deſ⸗ 
ſauer Marſches geſchah. Während des Feſtmahls 
brachte der kommandirende Herr General den erſten 
Tooſt auf das Wohl unſers geliebten Königs und 
des Königlichen Hauſes aus, dem alsbald der alles 
begeiſternde Geſang „Heil Dir im Siegerkronz“ uns 
ter Kanonendonner folgte. Nach einer Zwiſchen⸗ 
Muſik brachte der Herr Ober⸗Praͤſident Flottwell 
in ergreifenden Worten den zweiten Toaſt auf das 
Wohl des Vaterlandes aus; worauf von den Sän⸗ 
gern das Lied „Heil dir, o Vaterland!“ angeſtimt 
wurde. Der 3te Toaſt, von dem vormaligen Frei⸗ 
willigen, Herrn Major Stoffenhagen, in einer 
treffllichen Rede ausgebracht, galt dem Andenken 
der Verſtorbenen. Darauf wurden die Geſange: 
„Vater, ich rufe dich““ und „Wenn ſolch ein Tag 
im Feſtes glanz erfcheint‘ und das Lied „Luͤtzow's Mas 
nen“ geſungen. Der vierte Toaſt, ausgebracht vom 
Hrn. Reg.⸗Rath Brzoſowski, war allen Männera 
und Frauen gewidmet, die durch Hülfe und Unter⸗ 
ſtützung der Kämpfenden zum glücklichen Ausgange 
des Krieges beigetragen, worauf das Lied „Euch edlen 
Frauen und Bieder männern“ ertdate. Sodann 
brachte Herr Praͤſident v. Frankenderg eigen 
fünften Toaſt auf das Wohl der Gäfte aus, mit 
Hindeutung auf den anweſenden Feldberen, der, wie 
fein großer Meiſter, Marſchall Vorwärts, das volle 
Vertrauen des Volkes und des Heeres in gleichem 
Grade genießt, und der — wenn's ſeyn müßte — 
Vorzugs weiſe berufen ſeyn dürfte, das Preußenbeer, 
dem es auch dann nicht an Freiwilligen fehlen würs 
de, zu neuen Siegen zu führen. Unter mehreren 
anderen Toaſten brachte Hr. Gen. Lieut. dv. Hof⸗ 
mann noch den auf das Wohl der Freiwilligen 
aus, worauf das ſchoͤne erhebende Feſt, zu dem 
auch mehrere unbemittelte Fteiwillige beſonders ge» 
Laden waren, mit der Muſik des Deſſauer Marſches 
loß. Dann wurde zum Schwärmen gebla⸗ 
fen! — Alle Anweſenden waren in der helferſten 
„Stimmung und verſetzten ſich mit Luft in die ſchdne, 
nreiche Zeit des großen Befreiungskampfes zu⸗ 
ruck. Auch für die ar men Freiwilligen wurde reich⸗ 
lich geſpendtt. 


Das Direktorium der Magdeburg⸗Koͤthen⸗Halle⸗ 


Leipziger Eſſendahn⸗Geſellſchaft macht in der Mag⸗ 
deburger Zeitung den Aectlonaits dieſer Geſellſchaft 


bekannt, daß noch einem Reſeripte des Geheimen 


Staats- und Finanz ⸗Miniſters, Grofen von Als 


vensleben Excellenz, vom 24. Januar, die gewählte 
Bahnlinie ſowohl, als der ine in es 
nehmigt worden feyen, und daß ſomit, dem Ex⸗ 
proprlations ⸗Gejchäfte und der Arbeit ſelbſt, fo 
weit die Witterung fie geſtatte, kein Hinderniß wei⸗ 
ter im Wege ſtehe. 

Das London Scientifical Magazine meldet, 
daß bei Johnſton in Wales eine Gasquelle entdeckt 
worden ſey. Im Dezember vorigen Jahres wurde 
bei dieſer Stadt ein Brunnen gegrallen. Die Ure 
beiter waren etwa 125 Fuß tief gekommen, als ſie 
ein dumpfes Geraͤuſch unter ſich hörten, das fie 
dem Waſſer zuſchrieben, das ober, wie ſich fpäter 
ergab, durch Gas verurſacht wurde. Man grub 
noch 25 Fuß tiefer, als das Waſſer und mit dem⸗ 
ſelben zugleich Gas emporſtieg. Man zündete das 
Gas an, welches mit einer ſchwachen blauen Flame 


me brannte und daher wohl Waſſerſtoff ſeyn dürfte, 
tadt=z: Theater. 


Donnerſtag den 8. Februar. Zum Erſtenmale: 
„Die Schule des Lebens,“ Schauſpiel in 5 
Aufzügen, nach einer alten Novelle von E. Rau⸗ 
pach. (Gaſtrollen: Donna Iſaura — Mad. 


Conradi, Sancho Perez — Hr. Contadi — 


vom Theater zu Brünn. N 
diftal = tatıon, 

Von dem unterzeichneten Königlichen Lande und 
Stadtgericht werden alle diejenigen, welche an die 
75 Rthlr. betragende Amts⸗Caution des beim hie⸗ 
figen Gericht vom ıflen Mal 1835 bis ult. Decem⸗ 
ber 1836 angeſtellt geweſenen Boten und Exekutors 
Derezyeki aus feiner dies fälligen Amtsverwal⸗ 
tung Anfprüche zu haben vermeinen, vorgeladen, 
ſolche in dem af 4; 

den 6ten April 1838 Vormit⸗ 

Kr tags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Kammergerichts »Aſſeſſor v. Mans 
teuffel bierfelbft angeſetzten Termine glaubhoft 
55 e bie dende hat zu gewä 

der Au de ha gewaͤrtigen, daß er im 
Fall der Unzulänglichkeit der Caution zur er 
ung der ſich gemeldeten Gläubiger, mit feinen An⸗ 
ſprücben blos an das Übrige Vermoͤgen des Dere⸗ 
zycki verwiefen werden wird. 
8 den 11. Januar 1838. 


i niglich W und Stadtgericht. 

ine neue Sendung vorzuͤgſſch ſchonen 
„schen Aſtrachanſchen Caviar 
riſchen Hauſenfiſch (Wyzina) 


ing ſo eben und empfiebit billiaſt 
e J. Gumpre cht. 
Friſche Auſtern hat wiederum erhalten die 


Handlung Sypnlews ki in Poſen. 


